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Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 NEL. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 
Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Inland. 


— St. Petersburg. Dienſtag, am 12. Juli, 
geruhten Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin um 1 Uhr 45 Min. Mittags auf der Jacht 
„Alexandria“ in Petersburg anzulangen. Auf der 
Kaiſerlichen Haupt⸗Anfahrt wurden Ihre Majeſtä⸗ 
ten vom General⸗Major Baranow und General⸗ 
Adjutanten Butakow 1. empfangen. Von der 
Dampferanfahrt begaben ſich Ihre Majeſtäten in 
offener Equipage längs dem engliſchen und dem 
Palais⸗Quai über die Troizki⸗Brücke nach der 
Feſtungskirche. Ihre Majeſtäten beſuchten die Grab⸗ 
mäler des Kaiſers Nikolai I. und der Kajjerin 
Alexandra Fedorowna. Beide Grabmäler waren 
mit lebenden Blumen geſchmückt. Der Seelenmeſſe, 
die von dem Protobresbyter Baſhanow abgehalten 
wurde, wohnten außer Ihren Kaiſerlichen Majeſtä⸗ 
ten II. KK. HH. die Großfürſten Wladimir und 
Alexej Alexandrowitſch, Michail Nikolajewitſch, Pe⸗ 
ter Nikolajewitſch und die Großfürſtinnen Alexan⸗ 
dra Joſiſowna und Katharina Michailowna bei. 
Von der Feſtungskirche kehrten Ihre Majeſtäten, 
trotz des Regens, in offener Equipage nach der 
Kaiſerlichen Dampferanfahrt zurück. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin begab ſich ſogleich an Bord der Yacht 
„Alexandria“, Seine Majeſtät geruhte noch kurze 
Zeit in einem Geſpräche mit dem Stadthauptmann 
General⸗Major Baranow zu verweilen. (P. H.) 


— St. Petersburg. In St. Petersburg ſind 
ein Mitglied des Nowgorodſchen Gouvernements⸗ 
Landſchaftsamts und der Veterinärarzt der Land⸗ 
ſchaft eingetroffen, um, wie die „Now. Wr.“ be⸗ 
richtet, Studenten der hieſigen medico⸗chirurgiſchen 
Akademie aufzufordern, nach Nowgorod zur Be⸗ 
kämpfung des daſelbſt immer mehr um ſich grei⸗ 
fenden Milzbrandes zu kommen. Wie der Veterinär⸗ 
arzt aus Nowgorod berichtet, rafft die Seuche Hun⸗ 
derte von Thieren fort. Es kommen auch viele 
Fälle von Erkrankungen von Menſchen vor. Die 
Bauern ſind durch das Auftreten der Seuche in 
die größte Beſtürzung verſetzt; die Veterinär⸗Feld⸗ 
ſcherer haben weder Tag noch Nacht Ruhe. Ge⸗ 
rüchten zufolge greift die Seuche auch in den übri⸗ 
gen Kreiſen des Nowgorodſchen Gouvernements 
immer mehr um ſich. Durch ihr indifferentes Ver⸗ 
halten befördern die Bauern die Verbreitung des 
Uebels: fie vernachläſſigen alle medieiniſchen Rath⸗ 
ſchläge und verlaſſen ſich nur auf Gottes Barm⸗ 
herzigkeit. Vom Nowgorodſchen Gouvernement iſt 
die Seuche auch in einige Kreiſe des St. Peters⸗ 
burger Gouvernements übertragen worden. Das 
Kreis⸗Landſchaftsamt hat die nöthigen Maßregeln 
ergiffen, um das Medicinal⸗Perſonal zu verſtärken. 
Es iſt konſtatirt, daß im vorliegenden Fall die 
Seuche aus dem Nowgorodſchen Gouvernement in 
das St. Petersburger durch Bauern verſchleppt 
iſt, die ſich mit ihren Heerden in den Zarskoje⸗ 
Sſeloſchen Kreis geflüchtet hatten. Den letzten Nach⸗ 
richten zufolge iſt die Seuche auch in den Kreiſen 
von Nowaja⸗Ladoga und Luga aufgetreten. Außer⸗ 
dem herrſchen im Zarſkoje⸗Sſeloſchen Kreiſe unter 
den Hausthieren noch andere Krankheiten, glücklicher 
Weiſe nicht epidemiſchen Charakters. Schleunigſte 
Hilfe iſt daher geboten. Das von der Landſchaft 
angeſtellte Medicinal⸗Perſonal thut ſein Möglichſtes, 
es bleibt nur zu wünſchen übrig, daß es ſeitens 
der Polizei nicht an Unterſtützung fehlt. Am 12. 


Sonntag, den 5. (17.) Juli 


Lodzer Tageb 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Juli hat ſich der Präſes des St. Petersburger 
Gouvernements⸗Landſchaftsamts nach Luga begeben, 
um an Ort und Stelle die nöthigen Maßregeln 
zu ergreifen. (P. H.) 

— Land der doniſchen Koſaken. (Heuſchrecken⸗ 
Kalamität.) Der „Now. Wremja“ ſchreibt man 
vom Don, daß ungeheure Heuſchreckenſchwärme 
das Land zu verheeren beginnen. Obgleich jetzt 
das ganze zweite und Theile des dritten Aufgebots 
ausgerückt ſind, um durch Vergraben der Heu⸗ 
ſchrecken in Gruben den Feind zu bekämpfen, fo 
hilft das doch wenig. Wenn heute Unmengen des 
ſchädlichen Inſektes vertilgt ſind, ſo haben morgen 
noch größere Mengen die Lücken wieder gefüllt. Die 
örtliche Bevölkerung, beſonders der Zimljanskiſchen 
Stanitza, iſt ſehr beſorgt um ihre Saaten, und 
befürchtet deren vollſtändige Vernichtung. Schuld 
an der ſtarken Verbreitung der Heuſchrecken iſt 
jedenfalls die ungenügende Ausführung der getroffe⸗ 
nen Anordnungen. Obgleich die Vertilgungs-Ar⸗ 
beiten am 20. Mai in Angriff genommen wurden 
und 25,000 Rbl. deſignirt waren zum Ankauf der 
nöthigen Inſtrumente, ſo war zur rechten Zeit 
weder die nöthige Anzahl Arbeiter zur Hand, noch 
die Vertilgungswerkzeuge in Stand geſetzt, ſo daß 
die beſte Zeit zur Vertilgung des gefräßigen In⸗ 
ſekts nutzlos verſtrich und das Land jetzt die Fol⸗ 
gen zu tragen haben wird. (P. H.) 

— Ananjew. (Zur Verkürzung der Rechte 
der Juden.) Die eben geſchloſſene Seſſion des 
Landſchaftsamtes beſchloß nach einer Mittheilung 
des „Golos“ darum bei der Regierung zu peti- 
tioniren, daß den Juden der Ausſchank und Engros⸗ 
Verkauf von Spirituoſen verboten werde. (P. H.) 

— Nikolajew. (Erdbeben.) Am 23. Juni 
wurden, wie der „Bſh. Weſt.“ berichtet, um 12 Uhr 
35 Minuten ein leichter Erdſtoß in der Stadt 
Noworosſſijsk verſpürt. (P. H.) 

— Jeliſawetgrad. Der Jahrmarkt iſt be 
friedigend ausgefallen, die Preiſe für Vieh haben 
ſich, wie der „Golos“ meldet, bedeutend gehoben. 

— In der letzten Zeit tauchen in unſerer 
Preſſe häufig Gerüchte auf, welche darauf hinwei⸗ 
ſen, daß das Volk ſich in geſpannter Erwartung 
irgend welcher Ereigniſſe befindet und ſich unbe⸗ 
ſtimmten Hoffnungen hingiebt. 

So meldet man der „Strana“ aus Wladimir 
Folgendes: 

„Unter dem Volke curſiren die mannigfaltigſten 
und unglaublichſten Gerüchte. So verlautet im 
Volke, daß einer Verordnung zufolge aufs Neue 
die Prügelſtrafe eingeführt werden ſoll; auch ſei 
das Verbot erlaſſen, Getreide ins Ausland zu ver⸗ 
kaufen, denn das Ausland kaufe ruſſiſches Korn 
in der Abſicht auf, um das ruſſiſche Volk dem 
Hungertode zu überliefern. Man führt ſogar 
Fälle an, in denen Getreide-Erpoteure ganz „im 
Stillen“ verhaftet ſein ſollen. Solche unſinnige 
Gerüchte curſiren in großer Menge im Volke.“ 

(P. H.) 

— Die Juden im Süden Rußlands ſollen, 
wie die „Nowoſti“ mittheilen, die Abſicht hegen, 
einen Emigrationsfond zu gründen, um diejenigen 
jüdiſchen Familien zu unterſtützen, welche ihren 
bisherigen Aufenthaltsort verlaſſen wollen. Die 
Regierung wird ſodann erſucht werden, den Juden 
den Aufenthalt in allen Städten Rußlands zu ge⸗ 
ſtatten, freilich nur in beſchränktem Maße, indem 
nicht mehr als 10 Familien ſich in einer und der⸗ 
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Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


wur 


Im Auslande übernehmen Infertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 


In Warſchau: 


ſelben Stadt niederlaſſen dürfen. Zugleich mit dem 
Emigrationsfond iſt auf Initiative S. Poljakow's 
ein landwirthſchaftlicher in Ausſicht genommen. 


Meeresſtraßen des Telegraphen. 


Von Dr. J. Hofer. 


U 


(Schluß.) * 
Rechnet man zu dieſem Gewichte noch die zur 
Fahrt nöthigen Kohlen nebſt Waſſerbehältern und . 
ſonſtigen Schiffs⸗ und Arbeits⸗Requiſiten, jo erhält! 
man das ſtaunenswerthe Reſultat, daß der „Great⸗ 
Eaſtern“ die atlantiſche Expedition mit einer Fracht: MM 
laſt von 486,000 Centner unternahm. 1 

Die Legung dieſes neuen Telegraphen-Taues 
begann nun am 13. Juli 1866 durch vorhin⸗ 
beſagtes Schiff, welches von drei Kriegsſchiffen Wi 
und einer Anzahl Kohlenſchiffen begleitet war. Man 
begann an der iriſchen Küſte und hatte die Legung! 
am 27. Juli, nach vierzehn Tagen der glücklichſten 
Fahrt mit der freudigen Ankunft in Newfound⸗ Di 
land vollendet. 

Die Verſenkung des Taues leitete Mr. Ander⸗ 
ſon, während Mr. Glaß, der Director der Actien⸗ N 
Geſellſchaft — deſſen Thätigkeit, Organiſations⸗ 
gabe und wohl auch deſſen Capital das Zuſtande⸗ 
kommen des Unternehmens größtentheils zu danken 
iſt — in Valentia fortwährend die vom Schiff 
kommenden telegraphiſchen Berichte über den Fort⸗ 
gang des Werkes in Empfang nahm. 

Stündlich kamen die verabredeten Signale an, 
welche die ungejtörte Leitung des elektriſchen Stro⸗ 
mes zu conſtatiren hatten. Mehrmals des Tages 
in den verabredeten Zwiſchenzeiten wurden Tele: 
gramme empfangen, welche den augenblicklichen 
Stand des Schiffes (nach Graden und Minuten 
geographiſcher Länge und Breite), die Anzahl der 
zurückgelegten Seemeilen, die Länge des verſenkten 
Taues, die Spannung und Geſchwindigkeit der Ab⸗ 
wicklung (da ſelbe durch die vermehrte Laſt des 
ſchwebenden Taues mit der Tiefe zu- und abnahm), 
den Zuſtand des Wetters und der See meldeten. 
Kein Unfall hatte die Vollendung des Werkes ge 
ſtört, ja es wurde bald bemerkt, daß die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des verſenkten Taues größer wurde, als 
jene des in drei mächtigen Kränzen an dem „Great 
Eaſtern“ aufgerollten war. 

In Newfoundland knüpfte das atlantiſche Ka⸗ 
bel an die äußerſte Maſchine des nordamerikani⸗ 
ſchen Telegraphen-Netzes an und die telegraphiſche 
Verbindung zwiſchen London und New⸗Vork, Europa 
und Amerika war ſomit hergeſtellt. 

So konnte endlich nach vielfachen mißlungenen 
und koſtſpieligen Verſuchen das erhabene Werk als 
gelungen angeſehen werden. 

Das zwiſchen Irland und Newfoundland auf 
einer Strecke von 400 deutſchen Meilen geſpannte 
Kabel hat wegen der Meerestiefen eine Länge von 
440 Meilen. Seine Herſtellung koſtete ohne Legung 
700,000 Pfund Sterling. 

Dieſes atlantiſche Kabel, das im Dienſte der 
anglo = amerikaniſchen Kabel⸗Compagnie ſteht, hat Wi 
vom 27. Juli 1866 bis zum 13. Mai 1874 
ausgehalten, dann mußte es reparirt werden. Au⸗ 
ßer dieſem Kabel von 1866 find jetzt noch das 
franzöſiſche von 1869, zwiſchen Breſt und New⸗ 
foundland, das ſpaniſche zwiſchen Liſſabon und 
Südamerika und mehrere kleinere Linien in Ame⸗ 
rika, ſowie zwiſchen Oſtindien und Auſtralien, 
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Europa und Afrika, Deutſchland und Norwegen 
u. ſ. w. in dienſtfähigem Zuſtande. 

Die zerſtörenden Einflüſſe, denen die unterſee⸗ 
iſchen Kabel ausgeſetzt ſind, machen weitere Ver— 
beſſerungen in deren Herſtellung wünſchenswerth. 
Beſonders gefährlich zeigt ſich ein Meerinſect, der 
ſogenannte Toredo; dieſer Wurm bohrt ſich durch 
die kleinſten Zwiſchenräume der Umhüllungsdrähte 
hindurch und zernagt den Gutta⸗Perchaüberzug 
bis hinein zum Kern, wodurch die Floſirung und 
ſomit die Leiſtungsfähigteit aufhört. 

Die Kabelfabriken haben wir faſt ausſchließlich 
in England zu ſuchen. Die Londoner Fabriken 
beſchäftigen zuſammen 11— 12.000 Arbeiter, größ⸗ 
tentheils Knaben oder doch ſehr junge Männer. 

Der überſeeiſche Telegraph iſt einſtweilen der 
größte Sieg, den der Menſchengeiſt über die Ele⸗ 
mente errungen hat. Nun iſt ein Band geſchlungen 
von Continent zu Continent, nun haben die Geiſter 
ihre raſchen Bahnen. Nun iſt eine Unmöglichkeit 
möglich geworden: Wenn wir in Wien beim Scheine 
der Morgenſonne unſern Gruß nach New⸗Vork 
ſenden, ſo kommt er dort noch im Dunkel der 
vorhergehenden Nacht an — alſo nach unſerer 
Zeitrechnung früher, als er abgeſchickt wurde. Er 
hat die Sonne überholt. 

Trotz des hohen Preiſes einer Depeſche macht 
der atlantiſche Telegraph glänzende Geſchäfte; eine 
einzige Linie vermag täglich mit Leichtigkeit 1000 
Depeſchen zu befördern. Uebrigens iſt in neueſter 
Zeit der Tarif ſehr ermäßigt worden. Wir zahlen 
nach Nordamerika per Wort 65 Kreuzer; nach 
Südamerika koſtet das Wort allerdings noch 5 fl. 
49 kr., alſo eine Depeſche mit zwanzig Worten faſt 
110 Gulden. 

Erwähnenswerth find bei dieſer Gelegenheit 
auch die großartigen Projecte von Telegraphen⸗ 
leitungen über Terrains, die allerdings leichter zu 
beſiegen, indeß aber, der wilden Voölkerſchaften 
wegen, weit gefährlicher ſind als der Ocean, die 
Terrains durch die afrikaniſchen und aſiatiſchen 
Wüſten. So ſoll die über Sicilien und Malta nach 
Tripolis gehende Telegraphenleitung bis nach Kuba 
in Hochafrika, die von Marſailles nach Algier lau: 
fende Leitung bis nach Timbuctu verlängert werden. 
Ferner wird an der Herſtellung eines Stranges 
durch Sibirien und China nach Schanghai und 
Peking gearbeitet. Auch iſt eine telegraphiſche Ver⸗ 
bindung Arabiens mit der Inſel Mauritus, und 
dieſer mit dem Capland in Ausſicht geſtellt. End⸗ 
lich iſt eine Telegraphenleitung projectirt, die von 
St. Francesco nordwärts über Californien nach 
den Strichen von Alaska gehen, dort nördlich der 
Aleuten den Ocean überſetzen und im Oſten Aſiens 
ihre Arme nach Rußland und China verzweigen ſoll. 

Auf dem Feſtland dürfte die Einführung eines 
unterirdiſchen Liniennetzes nicht allzuferne ſein, wozu 
Deutſchland den Anſtoß gegeben hat. Im Weſten 
Deutſchlands iſt der unterirdiſche Telegraph bereits 
in einer Ausdehnung von 3667 Kilometern mit 
25.515 Kilometern Leitungsadern activ; im Oſten 
des Reiches ſteht die Verlegung der Stränge in 
die Erde bevor und wird theils ſchon daran ge⸗ 
arbeitet. 

Und ſo, wie der menſchliche Gedanke nun mit 
der Schnelle des Blitzes in den Lüften fliegt, in 
den Meeren ſchwimmt, ſo hat er auch gelernt, in 
der todten Erde ſeine Bahn zu bauen — er ſchreckt 
vor nichts zurück. Die Märchen von „Tauſend und 
eine Nacht“ ſind blaſſe Schatten gegen die heutigen 
Werke des menſchlichen Geiſtes. 


Der „Lodzer Männergeſangverein“. 
Eine Skizze von ſeinem zeitigen Dirigenten 
Otto Heyer. 

Bei Gelegenheit des Beſuchs Sr. Exc. des 
Herrn Generalgouverneurs iſt neben den übrigen 
Corporationen, als da ſind Feuerwehr und Schützen⸗ 
gilde, der Lodzer Männergeſangverein bei der Sere⸗ 
nade, die derſelbe Seiner Excellenz brachte, Gegen⸗ 
ſtand einer beſondern Aufmerkſamkeit von Seiten 
Seiner Excellenz geweſen, indem Derſelbe, nach⸗ 
dem die Serenade verklungen war, ſich unter die 
Sänger begab, und dem Schreiber dieſer Zeilen 
wiederholt die Hand drückend, dem Verein ſeinen 
Dank für die „ſo herzliche Aufmerkſamkeit“ aus⸗ 
ſprach. Es wird für Viele, und für die Mit⸗ 
glieder des genannten Vereins (L. M. G.), für 
welche zunächſt dieſe Zeilen berechnet ſind, beſon⸗ 
ders in hohem Grade intereſſant ſein, zu er⸗ 
fahren, aus welchen Anfängen entſtehend, und 


welche mannigfache Wechſelfälle durchkämpfend, ſich 
der Verein auf ſeine jetzige Stufe emporge⸗ 
ſchwungen hat. Da aus der allererſten Zeit keine 
Protokoll⸗ oder Kaſſa⸗Bücher vorhanden ſind, ſo 
war der Verfaſſer lediglich auf ſpärliche Mit⸗ 
theilungen angewieſen, die er theils aus mündli⸗ 
chen Ueberlieferungen noch lebender Perſonen, 
theils aus ſchriftlichen Aufzeichnungen jetzt noch 
aktiver Mitglieder compilirt hat. Ueber das Da⸗ 
tum der Stiftung des Vereins fehlt jeder poſitive 
Anhalt. Selbſt der einzige noch lebende Stifter 
des Vereins, Herr Rentier Franz Sieber hierſelbſt, 
konnte darüber keinen beſtimmten Aufſchluß geben. 
Konſtatirt iſt indeſſen die Zeit des Herbſtes im 
Jahre 1846 als erſtmalige Zuſammenkunft von 
5 damals jungen Leuten, von denen außer obigen 
Herrn Sieber namentlich der verſtorbene Fabrikant 
Herr Geyer genannt wird. Da ſich aber im All⸗ 
gemeinen das Bedürfniß des Zuſammenſingens 
erſt mit Eintreffen der kältern Jahreszeit einſtellt, 
ſo kann man wohl mit einiger Gewißheit die erſten 
Tage des November 1846 als Gründungszeit des 
L. M. G. annehmen. Die ſangesluſtigen Leute, 
von denen namentlich Herr Geyer dem jungen 
Verein ſein vollſtes Intereſſe entgegen gebracht zu 
haben ſcheint, kamen unter der Leitung des dama⸗ 
ligen Privatlehrers Franz zuſammen, und ſuchten 
in unſrer damals noch ſo unbedeutenden Stadt, 
ihre Geſelligkeit und Zuſammengehörigkeit in der 
Geſangspflege. Und ein reger Eifer muß unter 
dem jungen Sangesvölkchen geherrſcht haben, davon 
zeigen noch die abgegriffenen, ſelbſt geſchriebenen 
Geſanghefte aus damaliger Zeit, die auf ſchweres 
dickes Packpapier geſchrieben, während der Sing⸗ 
übungen auf Pulte gelegt wurden, da ſie zu ſchwer 
waren, um in der Hand gehalten zu werden. Der 
alte Satz bewahrheitete ſich auch bei dem jungen 
Verein: „Nur durch Singen wächſt ein Verein“ 
und wir ſehen bis zum Jahre 1856 ſchon faſt 
100 Mitglieder. Und (eine wirkliche Seltenheit) 
aus dieſer Zeit iſt bis zum heutigen Tage noch ein 
Mitglied, Herr Leopold Hentſchel, andauernd und 
fortwährend aktiv geblieben, ein leuchtendes Sänger⸗ 
vorbild für jüngere Kräfte, wenn es gilt, ſich zum 
Geſang um die Sängerfahnen zu ſchaaren. — 
Aber es kam der Krimkrieg, und der ſo empor⸗ 
geblühte Verein zerfiel wieder ebenſo ſchnell. Ja 
es iſt wahr Marte gaudente luget Apollo. 

Wenn Mars ſich freut, trauert Apollo. Dieſe 
Trauerzeit des Vereins dauerte bis 1861. Da 
aber brach die Luſt am Geſang wieder in hellen 
Flammen hervor, und am 2. Januar 1862 traten 
mehrere junge Leute zuſammen, um den Verein 
neu zu organiſiren. Es war ein junges, aber 
lebenskräftiges Reis, welches auf den alten Stamm 
aufgepfropft wurde, ſehr bald ausſchlug und glän⸗ 
zende Blätter und Blüthen trieb. 

Unter dem jetzt in Moskau lebenden Dirigenten 
Heinrich entwickelte ſich der Verein wieder rapide; 
und ſelbſt das Jahr 1863 war mit ſeinen Stürmen 
nicht im Stande, dem neu⸗aufblühenden Verein 
das Intereſſe zu entziehen. Der Verein wurde 
damals nicht nur geduldet, er wurde ſogar von der 
damaligen Behörde protegirt, welche ſich wohl be⸗ 
wußt war, daß bei harmloſen Zuſammenkünften 
zum Singen geſetzwidrige Beſtrebungen keinen Fuß 
faſſen konnten. Dem Verein wurde es geſtattet, 
ſeine Singübungen fortzuſetzen, und der damalige 
Kriegschef Baron von Brömſen gab wiederholt durch 
ſeine Anweſenheit zu erkennen, daß er den Sanges⸗ 
beſtrebungen günſtig geſinnt war. Ja es kam ſogar 
ſo weit, daß im Jahre 1864, nachdem der Verein 
auf 180 Mitglieder angewachſen war, das Feſt 
der Fahnenweihe gefeiert werden durfte, und der 
L. M. G. unter dem Protektorate der Behörden, 
die erſte Fahne (welche von den damaligen Ver⸗ 
einsdamen gewidmet wurde) erhielt. Das Feſt 
ſelbſt fand im Paradieſe ſtatt unter außerordent⸗ 
licher Betheiligung der Gäſte von Zyrardow, 
Warſchau, Tomaszow, Ozorkow, Pabianice, Zgierz 
und Zdunſkawola. In die Fahnenkapſel wurde eine 
von der Behörde beglaubigte Urkunde über die ganze 
Veranſtaltung des Feſtes eingeſchloſſen. Da erſcholl 
im Jahre 1865 der Aufruf an alle Geſangvereine 
zur Betheiligung am großen Sängerfeſte in Dresden. 
Auch unſer Verein zog aus, 20 Mitglieder an der 
Zahl, um unter Führung der Fahne draußen Zeug⸗ 
niß abzulegen, daß auch im fremden Land trotz 
Fabrikſtaub und Schornſteinqualm dem Sänger 
nie die Luſt zum Geſang vergeht. Wenn auch dann 
als keine erſten Preiſe der Lohn dieſer für die 
Theilnehmer unvergeßlichen Sängerfahrt waren, jo 
wurden doch während der ganzen Feier in Dresden 


ders ausgezeichnet, und namentlich bei den Auf⸗ 

zügen für ihre Sangesfreudigkeit, die Strapazen 

der weiten Reiſe nicht ſcheuend, ſtets warm begrüßt. 
(Schluß folgt.) 


Lu talherichtt. 


— Sonderbare Privilegien. Am Mittwoch 
Vormittag 11 Uhr war ich veranlaßt, auf. die 
Fabrik des Herrn Leonhardt zu einigen Patienten 
zu fahren. Nachdem ich nach zahlreichen Püffen 
und Stößen auf der, nun einmal zur Folterkam⸗ 
mer degradirten, Petrokower Straße mit unver⸗ 
ſehrten Gliedmaßen bis ans Moenke'ſche Haus, Nr. 
663, ſeufzend angelangt war, fand ich den Weg 
verſperrt, und die von der einen Seite noch mög⸗ 
liche Durchfahrt von zwei Mann bewacht, welche 
den Droſchkenkutſcher auf einen nach links abbiegen⸗ 
den Weg verwieſen. — Gleichzeitig aber kamen 
von der Geyer'ſchen Seite mehrere ſchwer beladene 
ein⸗ und zweiſpännige Ziegelfuhren und fuhren 
nach dieſer Richtung hin ebenſolche Kohlenwagen, 
die den Weg unbehindert hin und her paſſirten. 
Auf meine Frage an die Wächter, warum es mir, 
da doch ſo ſchwere Laſten den Weg verfolgen durf⸗ 
ten, nicht auch geſtattet ſei, auf einer leichten 
Droſchke dieſelbe Richtung einzuſchlagen, erhielt ich 
die kategoriſche Antwort: „Es iſt nicht erlaubt!“ 
Nun, dieſe gewiſſenhafte Pflichterfüllung der ihnen 
ertheilten Befehle, kann man an den braven Ko⸗ 
ſaken nur loben. — Als ich den Droſchkenkutſcher 
darauf fragte, ob es denn einen andern Weg zur 
Leonhardt'ſchen Fabrik gebe, antwortete er mir ein⸗ 
fach: „Nein!“ Vom Moenke'ſchen Hauſe bis zum 
nächſten, rechtsabbiegenden Wege war auf der Pe⸗ 
teofower Straße das Pflaſter aber noch nirgends 
zur Reparatur aufgenommen. — So ſtand ich 
rathlos, über die weiſen Maßregeln grübelnd, da! 
Unterdeſſen kam ein Herr in Civilkleidung mit 
einem Stocke in der Hand, wahrſcheinlich der Wege⸗ 
bau⸗Beaufſichtigende, hinzu, dem ich meine Lage 
und mein Ziel auseinanderzuſetzen bemüht war. 
Mittlerweile fuhr auch eine Droſchke mit einem 
mir unbekannten Herrn heran, und nachdem dieſer 
freundliche Herr, dem ich hiermit nochmals danke, 
dem Aufſeher wiederholt hatte, daß ich ein Doktor 
ſei und durchgelaſſen werden müſſe, erlaubte man 
mir gnädigſt die Weiterfahrt. Bei der Fabrik aber, 
noch diesſeits der Brücke, ſtieß ich auf eine zweite 
Sperre und dort ſah ich auch die eine Hälfte der 
Straße theils aufgeriſſen, theils mit pflaſternden 
Arbeitern beſetzt. Auf der nicht aufgeriſſenen Seite 
aber paſſirten die ſchweren Ziegel- wie Sohlen 
wagen ganz unbehindert, während ich von einem 
dort poſtirten Sicherheitswächter zurückgewieſen wurde. 
Obgleich ich dieſem auseinander ſetzte, wohin ich als 
Arzt dringend fahren müſſe, — denn zum Ver⸗ 
gnügen wird es doch Niemandem einfallen, die 
lange, marternde Petrokower Straße einzuſchlagen, 
— ſo half dieſes nichts, wie auch das nicht, daß 
ich ihm in ernſten Worten erklärte, ein ſolches Ver⸗ 
fahren betreffenden Orts mitzutheilen, worauf er 
mir recht keck erwiederte, ich möge klagen, wo ich 
wolle! Da trat ein anderer Mann in Civilkleidung 
hinzu, gab einen Wink und man ließ mich ruhig 
fahren, wobei ich bemerkte, daß die noch freie 
Hälfte des Weges gar nicht ſo ſchmal war, daß 
man nicht ohne Gefahr hätte durchkommen können. 
— Auf meiner Rückfahrt, nach reichlich einer 
Stunde, hielten alle Arbeiter ihr Mittagsmahl und 


war von einer verſperrenden Wache weder an der 
einen noch an der andern Stelle etwas zu ſehen. 


— Bei dergleichen Reparaturen ſtark frequentirter 
Straßen iſt es überall Sitte, die eine Hälfte der 
Paſſage unter Aufficht freizulaſſen, während an 
der anderen Hälfte mit aller Macht gear⸗ 
beitet wird. — Meines Wiſſens begann die In⸗ 
ſtandſetzung dieſes Weges in der Gegend der Leon⸗ 
hardt'ſchen Fabrik bereits bald nach Oſtern, iſt aber 
bis jetzt noch recht weit von ihrer Vollendung ent⸗ 
fernt und verurſacht ſomit ſehr unliebſame Störun⸗ 
gen im Verkehr. Warum aber eine leichte Droſchke, 
die ein Arzt zu einer dringenden Fahrt zu einem 
Kranken benutzt, nach vielem Peroriren und Zeit⸗ 
verluſt erſt endlich durchgelaſſen wird, wo ſchwere 
Laſtwagen unbehindert verkehren, das zu begreifen 
geht über den gewöhnlichen Unterthanenverſtand! 
— Wen es aber juckt, der kratze ſich! II. 
— In den Abendſtunden, zu welcher 
Zeit ſich auf den Straßen unſerer abgelegenen 


unſere „Sangesbrüder aus Rußland“ ſtets beſon⸗ 


Stadtthelle ein ungezwungenes, oft recht lautes 
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Leben und Treiben, insbeſondere von Seiten der 
Kinderwelt, entwickelt, ereignete ſich am 13. d. ein 
Fall, der für die Intelligenz der Thiere als neuer 
Beweis gelten kann. 

Ein Kind, welches aufſichtslos auf der Straße 
ſpielte, konnte einem raſch dahinfahrenden Sand⸗ 
wagen nicht ausweichen und war, in der Fahrbahn 
des Wagens liegend, in zweifelloſer Lebensgefahr. 

Der brave Gaul, der die Gefahr wohl auch 
erſt im letzten Moment merkte, bäumte vor dem 
Kinde, überſetzte es mit den Vorderfüßen und blieb 
momentan ruhig ſtehen, ſo daß das Kind von 
Hinzukommenden zwiſchen den Füßen des Pferdes 
unverletzt hervorgehoben werden konnte. 

War vielleicht auch der „Schutzengel der Kin⸗ 
der“ hier thätig, ſo ſollten die Eltern doch nicht 
vergeſſen, daß ihr Kind in erſter Reihe ihrem 
Schutz, ihrer Obhut angehört. 

— Polizeibericht. 4. (16.) Juli. Marianna 
Marſchalſka hat bei dem Bewohner der Stadt 
Lodz, Moſiek Barbiſch, ein meſſingenes Plätteiſen, 
im Werthe von 2 Rbl. geſtohlen. — Laibus Szym⸗ 
kowiez und Izek Perl, haben vermittelſt Einbruchs 
aus der Wohnung des Haskel Roſenblatt verſchie⸗ 
dene Sachen im Werthe von 66 Rbl. geſtohlen. — 
Unbekannte Uebelthäter haben vermittelſt Abnahme 
des Riegels aus dem Laden des Heinrich Kurz⸗ 
weg Lebensmittel für 200 Rbl. geſtohlen. — Das 
Dienſtmädchen Maria Amſt hat mit Hilfe ihres 
Verwandten Michael Amſt bei ihrem Herrn, Laiſer 
Towufſk einen Diebſtahl von 200 Rbl. in baarem 
Gelde, eine ſilberne Taſchenuhr und goldener Ohr⸗ 
ringe, im Werthe von 70 Rbl., zuſammen für 
270 Rbl. verübt. — Ludwig Gebelſki und Sa⸗ 
muel Butzel haben im Stadtparke bei Wagner 2 
Stühle und 5 Kufen, im Werthe von 5 Rbl. ge 
ſtohlen. — Abel Baima und David Schafir haben 
der Rifka Michalnicka ein Portmonaie mit 3 Rbl. 
Geld aus der Taſche geſtohlen. 


Ueneſte Unchrichten. 


— 


Siſtowo. Der Fürſt hat nach dem Votum 
der großen Nationalverſammlung, folgende Prokla⸗ 
mation erlaſſen: „Mein geliebtes Volk! Nach der 
feierlichen Entſcheidung der Frage, welche ich dem 
Volke vorlegen zu müſſen glaubte, ſpreche ich meinen 
theuren Landsleuten und treuen Unterthanen meinen 
aufrichtigen Dank aus für ihr Vertrauen. 
Gefühle der Treue, welche mir von der Bevölkerung 
während meiner letzten Reiſe entgegengebracht wor⸗ 
den find und die auch in dem Beſchluſſe der Na- 
tionalverſammlung ihren Ausdruck gefunden haben, 
beſtärken mich in meinem feſten Entſchluſſe, an der 
Spitze meines Volkes zu der Ausführung ſeiner 
Wünſche zu ſchreiten. Heute habe ich mit Gottes 
Hilfe eine neue Epoche begonnen und es wird gut 
ſein, die Vergangenheit mit ihren mißlichen Erin⸗ 
nerungen zu vergeſſen. Ich wünſche aber die 
Ideen und die Grundſätze, welche von jetzt an 
meine Regierung leiten werden, zur Kenntniß Aller 
zu bringen. Im Lande befanden ſich Leute, welche 
ſich mit allen Kräften bemühten, Mißtrauen in 
der Bevölkerung auszuſtreuen, indem ſie das Ge⸗ 
rücht verbreiteten, daß ich die Freiheit und das 
Recht des Volkes unterdrücken wollte. Ich erkläre 
feierlich, daß ich kein anderes Ziel habe, als dieſe 
Freiheit und dieſes Recht ſicher zu ſtellen. Ich 
habe Vollmachten verlangt, welche das Volk heute 
mir ausſchließlich anvertrauen ſoll, damit ich alle 
Hinderniſſe einer feſten Organiſation des Landes 
beſeitigen kann, damit es mir ermöglicht wird, der 
Unordnung, der Willkür und der Unterdrückung 
ein Ende zu machen und damit ich die Unpartei⸗ 
lichkeit, den geſetzlichen Schutz der Perſonen, ihre 
Freiheit und ihre Rechte herſtellen kann. Dieſes 
werden die Grundſätze und Ziele der Regierung 
ſein. Die Rechte des Volkes, welche in der Ver⸗ 
faſſung niedergelegt ſind, bleiben die Grundlagen 
des öffentlichen Rechts. Es wird meine angenehme 
Pflicht ſein, jedes Jahr in außerordentlichen Fällen 
die Vertreter des Landes zuſammenzuberufen, um 
die Intereſſen des Landes zu berathen, namentlich 
das Budget, die Steuern, die Einnahmen und die 
Ausgaben. In der Frage des Ankaufs der Eiſen⸗ 
bahnen, welche von internationalen Charakter iſt, 
wird die entſcheidende Stimme der nationalen Ver⸗ 
tretung zufallen. Die Erfahrung hat uns gezeigt, 
welche Verbeſſerungen und welche Reformen in der 
Organiſation des Staates vorgenommen werden 
müßten. Energie und Beharrlichkeit werden die 


. 
Die 


hervorragenden Eigenſchaften der Regierung ſein, 
eine ernſte, ſyſtematiſche Arbeit der Organiſation 
in Uebereinſtimmung mit den von ihr dargelegten 
Prinzipien ihre Hauptpflicht. Vor Allem wird ſich 
die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die Wunden 
richten, an denen das Volk ſeit langer Zeit leidet 
und die leider bis jetzt vernachläſſigt wurden. Die 
erſte Sorge der Regierung wird daher die ſein, 
diejenigen Reformen vorzunehmen, welche ſich als 
die für die Bedürfniſſe des Volkes nützlichſten 
herausgeſtellt haben. Der Staatsdienſt ſoll durch 
eine ſtrenge, gewiſſenhafte Wahl der Beamten auf 
eine ſolide, legale Baſis geſtellt, unnöthiger, fort⸗ 
dauernder Wechſel verhindert werden. Ich werde 
bemüht ſein, den Patriotismus, Charakter und die 
Tüchtigkeit zu ſchützen ohne Rückſicht auf die will⸗ 
kürlichen Parteiungen, welche zwei Jahre hindurch 
das Unglück des Landes waren. Hierzu wende ich 
mich an alle diejenigen, denen das Vaterland und 
ſeine Zukunft am Herzen liegt. Ich fordere ſie auf, 
ſich um mich zu ſchaaren und ſo an der großen 
Aufgabe, welche die Zeit an uns geſtellt hat, mit⸗ 
zuarbeiten. Es handelt ſich um den Fortſchritt, 
das Glück, den Ruhm und die Größe Bulgariens. 
Von dem Zuſammenwirken aller bulgariſchen Pa⸗ 
trioten hängt es ab, ob wir in kurzer Friſt das 
Ziel unſerer Anſtrengungen erreichen. Es gilt, uns 
würdig zeigen der großen Liebe, welche der Kaiſer 
und das Volk von Rußland fortdauernd ihren 
befreiten Brüdern bewieſen haben, uns würdig zu 
zeigen der großen Opfer, die um uns gebracht 
ſind, uns endlich würdig zu zeigen der Sympathien, 
welche das eiviliſirte Europa uns entgegenbringt. 
Ich bin mir der großen Verantwortung bewußt, 
die ich mit Zuſtimmung des Vokkes übernehme, 
aber ich habe das feſte Vertrauen, daß mit der 
Hilfe des allmächtigen Gottes und mit der Liebe 
und dem Patriotismus des bulgariſchen Volkes 
meinem Thun der völlige Erfolg nicht fehlen wird. 

Paris. Die „Agence Havas“ erfährt, daß die 
Verhandlungen wegen des engliſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrages demnächſt hier fortgeſetzt werden. Das 
Gerücht, daß Gladſtone ſelber wegen des Handels⸗ 
vertrages hierher kommen werde, ſei unbegründet. 

Paris. Wegen des Nationalfeſtes ſind alle 
Straßen von Paris beflaggt und ſehr belebt. — 
Bou Amena paſſirte am 10. d. M. Sfiſifa. Der 
neuliche Angriff der Aufſtändiſchen gegen das in 
Kreider ſtationirte Bataillon Schützen hatte den 
Zweck, den Marſch des Hauptkorps Bou Amena's 
zu maskiren. Dieſes überſchritt den Daya Karel 
und Elmay und wandte ſich gegen Ain Iferit. 
Franzöſiſche Truppen ſind zur Verfolgung aufge⸗ 
brochen. Ein Telegramm des „Temps“ aus Oran 
meldet Feuersbrünſte und Mordthaten von ver⸗ 
ſchiedenen Punkten des Tell. — Zwiſchen tuneſiſchen 
Soldaten und franzöſiſch⸗algiriſchen Unterthanen 
hat in Tunis eine Schlägerei ſtattgefunden, in wel⸗ 
cher zwei Algierer verwundet worden ſind. 

Rom. Senat. Alfierie und Cambray⸗Digny 


richten eine Interpellation an den Miniſterpräſiden⸗ 


ten Depretis wegen der in der Nacht vom 12. d. 
während der Ueberführung der Leiche des Papſtes 
Pius IX. vorgekommenen Unruhen und beklagen 
die Unzulänglichkeit der getroffenen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln. Der Miniſterpräſident ſprach ſein Bedauern 
über die Ruheſtörungen aus und bemerkte, daß 
ein ernſter Zuſammenſtoß nicht vorgekommen 
ſei. Die Regierung habe, ſobald ſie von der 
außergewöhnlichen Anzahl von Einladungen Kennt⸗ 
niß erhalten, ihre Maßregeln getroffen. Bei der 
Länge des Weges aber hätten Unzukömmlichkeiten 
vorkommen können. Es ſei eine ſtrenge Unterſu⸗ 
chung eingeleitet. Die Regierung ſei entſchloſſen, 
die Ordnung überall, namentlich in Rom, aufrecht 
zu erhalten. — 10 Perſonen, welche wegen Stö⸗ 
rung der öffentlichen Ordnung bei der Ueberführung 
der Leiche des Papſtes Pius IX. verhaftet wurden, 
ſind heute dem Zuchtpolizeigericht vorgeführt wor⸗ 
den. Die Zeugenvernehmung hat begonnen. 

Die Inden in Spanien. Herr H. Gedaljaj 
in London wandte ſich brieflich an den Premier⸗ 
miniſter des Königs Alfonſo XII., um Aufſchluß 
darüber zu erlangen, ob wirklich eine formelle Ein⸗ 
ladung von Seiten der ſpaniſchen Regierung an 
die ruſſiſchen Juden ergangen ſei. Die vom 27. 
(15) Mai datirte Erwiderung des Miniſters be⸗ 
ſtätigt das vorerwähnte Gerücht nun in keiner 
Weiſe, ſo ſympatiſch ſie ſich auch über die Juden 
äußert. Das Antwortſchreiben Sagaſta's lautet in 
wortgetreuer Ueberſetzung: 

„Geehrter Herr! Mit großer Genugthuung 


habe ich von Ihrem geſchätzten Briefe vem 20. d. M. 


Kenntniß genommen, und beehre mich zu erwi⸗ 
dern, daß der Artikel I. der ſpaniſchen Verfaſſung 
den entſchiedenſten Widerruf des Verbannungs⸗ 
Edictes der Juden vom Jahre 1492 enthält. Des⸗ 
halb hat die Regierung es nicht für noth⸗ 
wendig erachtet, den Bekennern des moſaiſchen 
Glaubens eine beſondere Erlaubniß zur Anſiedlung 
in Spanien zu ertheilen. Allen Ihren Glaubens⸗ 
genoſſen ſteht die Hieherkunft frei, und ſie werden 
von der Regierung, den Anſchauungen des Landes 
entſprechend, mit Wohlwollen und Sympathie em⸗ 
pfangen werden. Ich verbleibe mit der Verſicherung 
ausgezeichnetſter Hochachtung Praxedes M. Sagaſta.“ 


Telegramme. 


Rom, 15. Juli. Von den anläßlich der Ruhe⸗ 
ſtörungen in der Nacht vom Dienſtag zum Mitt⸗ 
woch verhafteten Perſonen hat das Zuchtpolizei⸗ 
gericht 4 zu einmonatlichem Gefängniß und je 100 
Fres. Geldbuße und 2 zu dreimonatlichem Gefäng⸗ 
niß und je 250 Fres. Geldbuße verurtheilt. Einer 
der erſtgenannten vier Verurtheilten wurde ferner 
wegen Thätlichkeiten gegen einen Polizeiagenten mit 
einer weiteren zweimonatlichen Gefängnißſtrafe be⸗ 
ſtraft. 

Waſhington, 15. Juli. bei dem ver⸗ 
wundeten Präſidenten Garfield täglich eintretenden 
Fiebererſcheinungen zeigten ſich am geſtrigen Nach⸗ 
mittag ſpäter als an den vorhergehenden Tagen 
und waren von kürzerer Dauer und weniger hef⸗ 
tig. — Der Prokurator der Republik zu Waſhington 
veröffentlicht einen Bericht über die durch das Ver⸗ 
hör Guiteau's ermittelten Thatſachen; daraus er⸗ 
giebt ſich, daß Guiteau ſich die Piſtole ſelbſt ges 
kauft und darauf einen Kurſus im Piſtolenſchießen 
genommen hat. Guitau beobachtete erſt lange Zeit 
die Bewegungen Garfield's, ſodaß das Verbrechen 
unter Umſtänden ausgeführt wurde, welche den 
größten Vorbedacht und volle Ueberlegung anneh⸗ 
men laſſen. 


Conrsberichte. 


Die 


Warſchau, den 16. Juli 1881. 
(Briefeourſe.) 
Berlin 
London. 
Paris 
Wien 


Ausuerkauf. 


Die noch vorräthigen Waaren als: 
I “ ware y 
Herren⸗Wäſche, 
Cravatten 
und verſchiedene Galanterie⸗Sachen habe ich 
nach meiner Wohnung, im Hauſe des Herrn Rosen 


(vormals Mieinski), 1. Stock, übertragen und ver⸗ 
kaufe dieſe 25% unter dem Koſtenpreiſe. 3—1 


E. Stummann. 

Ein Blanko⸗Wechſel BEE 
auf einem Stempelſchema, das bis 200 Rb. giltig 
iſt, unterſchrieben von K. Paſchke, it wahrſchein⸗ 
lich bei dem in Baluty bei mir im vergangenen 
Monat verübten Diebſtahl vermittelſt Einbruchs 
geſtohlen worden. Ich erkläre denſelben für un⸗ 
gültig und warne vor Ankauf. 3—2 

8. Kalowski. 


Herren 


finden freundlich möblirte Wohnung, auf Wunſch 
auch Beköſtigung, zu möglichſt billigen Preiſen. 
3—2 Meeiſterhausſtr. 1340, 2. Etage. 
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IAPETEN-&GALANTERIF- 
WAAREN-LAGER 


befindet sich jetzt 


Hotel de Pologne, 


283. 


PETROKOWER STRASSE 283. 


ERSTER LADEN NEBEN DEM RATHHAUSE. 


ADOLF BUTSCHRAT. 


Hiermit zeige ergebenft an, daß ich mein 


Weißwaaren⸗Geſchäft 


nach der Ziegelſtraße Nr. 271, Haus Eisenberg (vorm. Hollefreund & Meyerhof) verlegt 
habe und bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch hierher übertragen zu wollen. 3—1 


V 


e TTTTTCTVTVTVTVTTTTVTVTTVTTTVTTTTTTTTTTTTTTCC 
2 EN 


GUSTAV 


(uormals R. Klauss) 


hat feine bisher im Hauſe des Herrn Rosenthal befindliche 


RESTAURATION 


sro 

nach dem Haufe des Herrn Kestenberg, Petrokower Straße 257, verlegt. 

Durch prompte und reelle Bedienung werde ich ſtets bemüht fein, allen Anforderungen 
der geehrten Gäſte zu entſprechen, und das Vertrauen, welches mir im bisherigen Lokale zu 
Theil wurde, auch in dem neuen Etabliſſement zu erhalten. 


— Dr — 


Crustaw 


przeniöst swoja 


S 
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Hierdurch mache die ergebene Anzeige, daß ich 
meinen bisherigen Zuſchneider entlaſſen und einen 
andern tüchtigen Zuſchneider angenommen, und 
im Stande bin, meine geehrten Kunden in jeder 
Hinſicht zufrieden zu ſtellen. Für ſofortige und 
ſorgfältige Ausführung der mir gütigſt ertheilten 
Aufträge garantire. 

Herren⸗Schlafröcke ſind ſtets auf Lager. 

5 S. Szampanier. 


3—2 
7 4 8 
Lokal- Veränderung. 
Unſer Geſchäftslokal befindet ſich 
jetzt 3—2 
Petrikauerſtr. Nr. 257, 
Haus J. Piotrkowski. 
Kohn & Mahler, 
Nähmaſchinen-Lager 
nebſt Reparatur-Werkfatt. 


(dawniej R. Klauss) 


Restauracje 


2 domu Wgo Rosenthala, do domu Wgo Kestenberga, przy ulicy Petrokowskiej 
257, i poleca sie taskawym wzgledom Szanownej Publieznosci. 
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Zur Anfertigung von 


Druckformen aller Arten, 


wie Stempel aus Meſſing und Holz, Mo⸗ 
nogramme, Holzſchnitte und Buchſtaben 
für Affichen, ſowie Schablonen aus Blech 
nebſt den dazu gehörigen Farben empfehle ich mich 
beſtens den Herren Intereſſenten. 

Auch iſt bei mir eine vollſtändige Ein⸗ 
richtung zur Anfertigung von Kautſchuck⸗ 
ſtempel nebſt Vulkaniſir⸗Apparat, ganz 
neu, billig zu verkaufen. 


C. G. Lattke, 


Formſtecher, 
6—3 Rokiziner Str. 1259. 


Ein alter, in vielen Wiſſenſchaften bewanderter 
und mehrerer Sprachen grammatiſch kundiger 


Lehrer 


ſucht eine ſeinen Kenntniſſen entſprechende Be⸗ 
ſchäftigung. 
Nähere Auskunft in der Exped. d. Bl. 


WYPRZEDAZ. 


Pozostale towary, jako to: 3—1 
bielizna mezka, 
krawaty 


i rozmaite galanteryjne rzeezy, przenioslem 
do mego mieszkania na I-em pietrze w domu 
p. Rosen dawniej Micinskiego, gdzie takowe 
sprzedawad bede po cenach 25% nizej kosztu. 


E. Stummann. 
By 7 BF 


Nauezyeiel 


$rednich szk6l rzadowych, biegly w wielu 
umiejetnosciach 1 gramatycznie obeznany 2 
kilku mowami, szuka odpowiedniego zajecia. 
Blizsza wiadomose w Redakeyi L. Tage- 
blattu. 
Etabliſſement Onellpark. 


Sonntag, den 17. Juli 


wird durch den Kunſt⸗Feuerwerker F. Wolff ein 


großes Brillant-, Pracht-, Land., 
Luft- und Fronten- 


Feuerwerk 


ſtattfinden, nebſt Concert eines Muſik-⸗Corps. 

Das Programm reichhaltig. — Anfang des 
Concertes 5 Uhr. — Aufſteigen der Signal : Ra⸗ 
keten 7 Uhr. — Beginn des Feuerwerkes um 
9 Uhr Abends. 1 3—3 
Eutree 15 K., Kinder zahlen die Hälſte. 


F. Wagner. 


ah 7 7 AN I 
Schweidnitzer Keller. 
Heute und folgende Abende 
Concert und Geſangs-Uorträge 


von der berühmten Damen⸗Capelle 


Geſchwiſter BACH 


unter Leitung des Herrn Bach. 
Um geneigten Beſuch bittet 
A. Vogel. 


Im Garten des Herrn Klukow: 
Montag, den 18. Juli 
Grosses Concert 
von der Theater⸗Kapelle des Herrn M. Wiesenberg. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 15 Kop. 

Sonntag, den 17. d. MWM. 
m) wor — 9 
Großes Tanzkränzchen 
8 in Vogel's Lokal, 
Muſik von dem 6. Scharfſchützen⸗ 


Jäger-Bataillon, 
wozu ergebenſt einladet 


Sonntag, den 17. Juli 1881: 
Zwei große Vorſtellungen. 


Anfang der erſten um 4½ Nachm., der zweiten 
um 8 ½ Uhr Abends. 
In beiden Vorſtellungen auserwähltes Programm. 


Montag, zum 1. Male: 


Nibelungen 


oder der gehörnte Siegfried. 
Großartiges Ausſtattungsſtück in 3 Abtheilungen 
und 3 lebenden Bildern. 
Arrangirt vom Direktor Salamonski. Ausgeführt 
von 100 Perſonen. 


Hochachtungsvoll 
A. Salamonski. 
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